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Architekturkritik

von Jiirgen Joedicke

Die vorliegende Betrachtung beschaéftigt sich kritisch
mit einigen Aspekten der Bauwerke. Eine allgemeine
Baubeschreibung findet sich auf den Seiten 412, 413,
420, 422, 423.

Der Gebaudekomplex befindet sich auf einem
ebenso reizvollen wie schwierigen Geléande.
Nach Osten erstreckt sich der Favoritepark,
eine Anlage des 18. Jahrhunderts, nach We-
sten aber wird das dreieckformige Geléande
durch eine Bahnlinie auf erhéhtem Bahnkér-
per abrupt begrenzt. Inmitten des Geléndes
erhebt sich ein von Ost nach West verlau-
fender sanfter Hiigel. Der Architekt zog aus
dieser schwierigen Lage die notwendigen
Konsequenzen: Er legte die Hauptgebaude
auf den flachen Higel und erhob die
Gebaudemasse Uber Gelandeniveau, so daf
der Blick nicht mehr durch den Bahnkérper
eingeengt wird.

Die Hauptgebdudemasse wird von Lehr-
trakt, Mensa und Turnhalle gebildet sowie
von einem weiteren quadratischen Lehrge-
béude (Lehrtrakt Nord), das urspriinglich
nicht mitgeplant wurde, sondern sich wah-
rend des Baues als eine bereits notwendige
und seitens des Bauherrn geforderte Erwei-
terung ergab. Diese Gebaude liegen an
einem schmalen, rechteckigen Forum, von
dem sich der Blick nach vorn, nach Westen,
zum beherrschenden Bergdieser Landschaft,
dem Asperg, weitet und nach Stden in Rich-
tung Ludwigsburg. Durch die Lage der Ge-
baude zueinander und ihre Anordnung auf
dem Gelénde ist die vorhandene Situation
gut genutzt: Die durch die Bahnlinie gege-
bene Beengung der Situation istaufgehoben,
die umgebende Landschaft wird in die Ge-
baudegruppierung aufgenommen und einbe-
zogen.

Ebenso sinnvoll, und zwar im Hinblick auf
die Einfigung in die weitere Umgebung, war
der EntschluB3 des Architekten, durch die Be-
pflanzung des Gelédndes mit Bédumen den
Favoritepark optisch weiterzufiihren und die
zunéchst noch vorhandene scharfe Tren-
nungslinie zwischen Baugelédnde und Favo-
ritepark aufzuheben.

Problematisch dagegen erscheint die Zu-
ordnung der Gebaude im Hinblick auf die
ErschlieBung. Hierzu sei folgende kritische
Anmerkung erlaubt: Die Sporthalle, ein
schmaler rechteckiger Baukérper, schiebt
sich gegentber dem Forum weit nach Westen
vor. Sie begrenzt einen sich nach Norden
und Westen hin 6ffnenden Platz. Wenn es
ein Kriterium der Beurteilung bildet, daB sich
die Gebéaude zum Zugang hin 6ffnen sollen, so
wére die gegebene Situation ideal fur eine
ErschlieBung von Norden oder Westen. Tat-
sachlich erreichen jedoch der gesamte Auto-
verkehr, die mit Autobussen ankommenden
Besucher oder Studenten und die FuBgéanger
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das Gelande von der anderen Seite her, sie
missen also erst um die vorspringende
Turnhalle herumgefihrt werden, ehe sie den
Eingang sehen und erreichen. Lediglich die
mit der Bahn Ankommenden erreichen den
Baukomplex von Norden her.

Der Architekt hatte fur die Anlage der Turn-
halle das Argument gebracht, daB sie den
Larmbereich (Sportplatze) vom Studienbe-
reich (Lehrtrakt) trenne. Das ist ein schwer-
wiegendes Argument, hebt jedoch die hier
vorgebrachte kritische Anmerkung nicht auf.

Es ware vielmehr die Frage zu stellen, ob
beide Forderungen so heterogen sind, daf3 die
Erfullung der einen die Nichterfullung der
anderen nach sich ziehen muB, oder ob eine
Losung denkbar wére, die beiden Anforde-
rungen gerecht wird.

Ein weiterer Einwand sei im Hinblick auf die
Anlage des Forums und die Zuordnung der
Turnhalle vorgebracht. Das Forum (Lénge
110 m, Breite etwa 36 m) folgt in seiner Aus-
dehnung der Lange des Lehrtraktes; es ist
eine ebene, rechteckige Flache, akzentuiert
durch ein Wasserbecken, einige Betonplat-
ten und eine Plastik. Besitzt - so konnte man
fragen - ein derartiger, in seinen Ausdehnun-
gen groBer Platzden notwendigen Anreiz, um
ihnzueinem Forum, zu einer Statte der Begeg-
nung werden zu lassen? Die zum Monumen-
talen hinneigende GréBenordnung des Fo-
rums zeigt sich auch in der vom Parkplatz
zum Forum hinfihrenden Treppe, die mehr
von formalen Uberlegungen (Verhaltnis der
Breite der Treppe zur Breite des Platzes)
als von solchen der Benutzbarkeit bestimmt
wird.

An der sudwestlichen Ecke lehnt sich die
Sporthalle an das sich hier eingeschossig
Uber das Gelande erhebende Forum an. Die
Konstruktion der Sporthalle wird von auBen-
liegenden Stutzen und Uberziigen gebildet.
Die seitliche Wandbegrenzung ist bis an die
Stutzenrickseite zuriickgenommen, so daB
die Stitzen frei stehen. Eine solche Form-
ausbildung erfordert meines Erachtens das
véllige Freistehen des Baukorpers; Anhén-
gungen sind nur durch verbindende Génge,
Dacher oder dergleichen moglich. Wenn
diese Uberlegung richtig ist, dann ware es
konsequent, die Sporthalle vom Forum zu
|6sen und nicht - wie es hier geschehen ist -
direkt anzubinden.

Nach Norden lehnt sich an das Forum der
Lehrtrakt an, ein viergeschossiges Gebé&ude
mit einem nach Westen frei liegenden Hang-
geschoB, dem auf Forumshéhe liegenden
EingangsgeschoB und zwei Obergeschos-
sen. Dieser Baukoérper zeigt deutlich das
Gestaltungsprinzip, GroBformen zu schaffen,
die unterschiedliche Funktionen beinhalten.
Auf diesem Prinzip beruht heute eine wesent-
liche Strémung der Modernen Architektur,
die von Mies van der Rohe Anregungen er-
halten hat.

Der GrundriB des Lehrtraktes ist, bezogen
auf die Léangsachse, symmetrisch angelegt.
Die vielfach bei diesem Prinzip entstehende
Problematik des Nichtvorhandenseins paar-
weise identischer Raume ergibt sich hier
nicht. Eine Divergenz zeigt sich aber in be-
zug auf die ErschlieBung, die asymmetrisch
vom Forum her angeordnet ist und in Dis-
krepanz zur Symmetrie des Gebaudes (- so
der Treppenanlage) steht.

Die vom Volumen her unterschiedlichen
Raumgruppen, die das Lehrgebaude beher-
bergt, sind die groBen Horsale und die Aula
auf der einen Seite sowie die kleineren
Seminarraume, Dozentenrdume usw. auf der
anderen Seite. Heinle ordnet letztere Raume
auBen an, wéhrend Aula und Hérsale im
Zentrum des Gebaudes liegen. Die Horséle
packt er dabei Ubereinander. Da ihr Vo-

lumen die Hohe des Gebaudes Uberschreiten
wirde, sind sie so angeordnet, daB jeweils
der schrage FuBboden des einen die schrage
Decke des darunterliegenden Hérsaales bil-
det. Lediglich der oberste Hérsaal hat eine
ebene Decke. Das gleiche Prinzip zeigt sich
bei dem Lehrtrakt Nord. Ob sich diese ori-
ginelle Losung auch im Gebrauch bewahrt,
muB noch abgewartet werden.

Die Grundrisse sind auBerordentlich klar
gegliedert und Uberschaubar. Sie zeigen in
den Obergeschossen das Prinzip einbiindiger
&uBerer Anlage mit zentral gelegenen GroB-
raumgruppen. Das ErdgeschoB dagegen ist
als offene Halle ausgebildet, in die nur Aula
und Hoérsaalgruppe reichen. Diese aus der
Gesamtkonzeption entwickelte Anlage des
Erdgeschosses ist zweifelsohne sehr groB-
zligig. Der Architekt verteidigt sie jedoch
mit dem Hinweis auf den notwendigen tiber-
deckten Pausenraum.

AuBerordentliche Sorgfalt wurde auf die Her-
stellung der Gebaude und die Detailgestal-
tung verwendet. Was hier in Zusammen-
arbeit mit Fachleuten anderer Disziplinen
geleistet wurde, ist vorbildlich. Der Bau
stellt flir unseren Bereich einen wesentlichen
Fortschritt im Hinblick auf eine Industrialisie-
rung der Baumethoden dar. Es muf3 jedoch
betont werden - und das macht den Wert
des Baues aus -, daB die Baumethode nie
zum Selbstzweck erhoben wurde, sondern
immer Mittel im Dienst einer auf Integration
und Koordination zielenden tibergeordneten
Konzeption war.

Die Konstruktion der Lehrtraktgeb&aude be-
steht aus Fertigteilstitzen und den im Lift-
Slab-Verfahren hergestellten Decken. Die
Turnhalle hat Fertigteilstitzen und in Ort-
beton hergestellte Uberzige, die aber ur-
spriinglich auch als Fertigteile vorgesehen
waren. Alle Fassadenelemente sind Stahl-
beton-Fertigteile, die Trennwénde im Lehr-
traktgebaude ebenfalls. Um den Bau durch-
zufiihren, wurde zunachst eine Fertigteil-
fabrik auf dem Baugelande eingerichtet, in der
alle Fassadenelemente hergestellt wurden.

Zur Charakterisierung der hier angewandten
Methoden darf gesagt werden, daB eine
auBerordentliche Prazision der Fertigteile
erreicht wurde; man muB hinzufugen, daf3
der Aufwand, der hier getrieben wurde, zwei-
felsohne in jeder Richtung ein Optimum des
Méglichen darstellt, es sind durchaus ein-
fachere Fertigungsmethoden denkbar.

Fur die Konstruktions- und Materialbehand-
lung galt das Prinzip, alle Bauteile entspre-
chend ihrer Funktion zu zeigen und das Ma-
terial so im Endausbau sichtbar werden zu
lassen, wie es seiner Eigenart und der Her-
stellung entspricht. So erscheint der Stahl-
beton der Fassadenelemente innen wie auBen
sichtbar, die Herstellungsfugen sind deutlich
ablesbar, und ebenso bestimmt der Stahl-
beton der Stutzen und der Stahlbeton der
Innenwande das Erscheinungsbild der
Raume. Im Kontrast dazu steht der warme
Holzton der Einbauten und Schrénke.

In der Behandlung der Konstruktion und in
ihrem Verhaltnis zur Form lassen sich zwei
Prinzipien erkennen. Bei dem mehrgeschos-
sigen Lehrtraktgeb&aude ist die Konstruktion
hinter die Fassade zuriickgenommen, die
Fertigelemente bedecken als curtain wall das
gesamte Gebéude. Bei der Sporthalle da-
gegen erscheint die Konstruktion in allen
Einzelheiten als sichtbares Formelement.
Beide Formprinzipien sind mit auBerordent-
licher Konsequenz durchgefihrt.

In der Form- und Detailgestaltung sowie in
dem sinnvollen Einsatz industrieller Bau-
methoden liegen die Vorzige des Baues.
Es besticht die Sauberkeit und Klarheit in
der Verwendung der Mittel.

427



	Architekturkritik : Pädagogische Hochschule und Staatliche Sportschule Ludwigsburg

